Wolfgang Brjanzew "Darf Kirche politisch sein?"

am 20. September 2014 im Saal des Martin-Luther-Hauses Bruchsal

Kurzbericht von  Klaus Krüger

Der Referent ging zunächst der Frage nach, was wir eigentlich unter "Kirche" verstehen. Zwei Definitionen sind denkbar: 

1. Kirche als Institution

2. Eine Gemeinschaft der Glaubenden

Im Protestantismus gilt die 2. Definition, abgeleitet von der Bezeichnung der Gemeinden im Neuen Testament, also in der frühen Christenheit.

Dennoch erfordert die Anzahl evangelischer Christen Regeln und Strukturen für eine Institution, die wir ebenfalls als Kirche bezeichnen können, vor allem im Gegenüber zu Staat und Politik. Vielfältige Beziehungen und Handlungsweisen in der Gesellschaft erfordern daher auch ein "politisch sein" der Kirche und seiner Glieder, nicht aber "parteiisch". Dabei darf, wie im Falle Dieterich Bonhoeffers, die persönliche Handlungsfreiheit und Verantwortung eines Christen nicht außer Acht bleiben. Schon Luther sprach von der Freiheit eines Christenmenschen.

Kritische Anmerkungen zum Verhältnis zwischen Kirche und Staat (z.B. Kirchensteuer) bedürfen der Einzelfall-Prüfung beim Nutzen für die Gesellschaft ("Subsidiaritätsprinzip" im Sozialbereich).
 

Abschließend haben wir festgestellt:
 

Es bleibt bei einer "Dreiecksbeziehung" zwischen dem Einzelnen mit seinen Rechten und Pflichten im Rahmen der garantierten Religionsfreiheit, der demokratisch aufgebauten Kirche als Institution und dem demokratischen Staat, der die Rechte zum Wohl der Gesellschaft wahrt und ein Miteinander auf jeder Stufe des demokratischen Aufbaus ermöglicht (beispielsweise kommunale Interessen bei KITAs).
